
IMPRESSIONISMUS
 
Die Bezeichnung „Impressionismus“ (franz. impression „Eindruck“) stammt vom Kunstkritiker Leroy, 
der sie anläßlich der ersten von fünf gemeinsamen Ausstellungen einer Gruppe junger Maler 1874 in 
Paris als Schimpfwort verwendete. Er ahnte nicht, daß dieser Kunstrichtung und diesem Malstil ein 
Welterfolg ohnegleichen beschieden sein würde. Der Impressionismus wurde die letzte allgemein 
verbindliche und verständliche malerische Ausdrucksform, die den gesamten europäischen Kon-
tinent beherrschte und in der Folge zur Akade-
mie wurde. Allen folgen- den Stilen blieb mit 
Ausnahme des Jugend- stils eine vergleich-
bare Anerkennung, die durch alle Schichten 
der Bevölkerung ging, bis heute versagt.
Seine Entwicklung war eine Reaktion der 
Künstler auf die sich dramatisch verän-
dernden Lebensumstände infolge der Indu-
striellen Revolution, auf die Entfaltung der 
Großstadt ebenso wie auf die Errungenschaften 
der Technik. Insofern war der Impressionismus 
richtungsweisend für die Moderne des 20. 
Jahrhunderts. Von beson- derer Bedeutung für 
seine stilistische Auffas- sung war die Ern-
dung der Photographie, die als Medium der 
naturgetreuen Abbildung und Vervielfältigung seit etwa 1840 rasche Verbreitung fand und damit 
die Informations- und Dokumentationsfunktion der Malerei und der Graphik ablöste.
Der Impressionismus ist eine Fortsetzung des Realismus (v.a. Gustave Courbet, Camille Corot, Schule 
von Barbizon), denn auch er stellt im Gegensatz zur traditionellen akademischen Malerei des 19. Jhdts. 
banale Wirklichkeit ohne Berücksichtigung überlieferter Kompositionsschemata dar. Er verzichtet als 
„Kunst des äußeren Eindrucks“ auf Inhalt, Gedankenmalerei und sentimentalen oder moralisierenden 
Bildausdruck (wie bei historisierenden, mythologischen oder sakralen Themen). Es geht nur darum, 
den mit äußerster Sensibilität registrierten Netzhauteindruck vom Auge über Arm und Pinsel auf die 
Leinwand zu übertragen. Man will die Oberäche der Dinge im Flirren des Lichts, das die Umrisse ver-
schwimmen läßt, darstellen und die abgebildeten Gegenstände in helle, vibrierende Farben umsetzen, 
also Impressionen verwirklichen und keine Bilder im konventionellen Sinne malen.
Gemäß diesem Programm wählen die Impressionisten ihren Bildausschnitt zufällig, so wie er sich 
ihnen in der Natur bei raschem Hinsehen darbietet. Sie verzichten darauf, diesen Eindruck im Atelier 
in eine geschlossene Komposition zu bringen.
Obwohl für die Umsetzung in reine Farben ohne Grau-Beimischungen und helles, schattenloses Licht 
der abgebildete Gegenstand relativ bedeutungslos ist, haben die Impressionisten doch bestimmte 
thematische Vorlieben. Sie malen im Freien sonnendurchutete Natur, Felder, Wiesen, Wasser, wo sich 
deutliche Lichtreexe und Spiegelungen zeigen, und wo auch die Schatten niemals farblos sind. Sie sind 
fasziniert von den neuen Wochenendvergnügungen der Pariser Bürger, die sich außerhalb der Stadt mit 

neuen, modernen Sportarten 
wie Segeln, Rudern, Reiten 
unterhalten. Die Impressioni-
sten sind keine Landschafts-
maler, die in der Natur 
Geheimnis oder Mythos 
suchen, sondern Maler, die 
sich als Stadtbürger an der 
Heiterkeit eines Landausu-
ges erfreuen. 
Die Objektivität, mit der Licht- 
und Farbreize abgetastet und C. Monet, Das Parlament in London, 1904C. Monet, Das Parlament, 1904

C. Monet, Impression - Sonnenaufgang, 1873



notiert werden, macht das impressionistische 
Bild zu einem Kunstwerk der Sinnenfreude.
Das Licht mit seinen unzähligen Reexen und 
Spiegelungen wird zum eigentlichen Thema 
des Malers. Monet, der seine Meditationsbil-
der des Lichts malte, indem er die Fassade 
einer Kathedrale zu verschiedenen Tageszei-
ten beobachtete und diese Eindrücke auf der 
Leinwand festhielt, ist ein gutes Beispiel für 
diese Weltsicht. Später führte er sein Anliegen 
mit einer Reihe großformatiger Bilder über 
einen Seerosenteich weiter.
 

Die wichtigsten Impressionisten waren:
 

Edouard Manet   1832 - 1883  
Claude Monet   1840 - 1926
Auguste Renoir   1842 - 1919    Alfred Sisley   1839 - 1899
Edgar Degas   1834 - 1917    Camille Pissarro  1830 - 1903

 

NEOIMPRESSIONISMUS / POINTILLISMUS
 

Diese gegen Ende des 19. Jh.  entwickelte Stilrichtung versuchte, die späte impressionistische Male-
rei zu einem System zu erheben. In Umkehrung der Spektralanalyse, die das farblose Licht in die 
Regenbogenfarben zerlegt, setzten die Pointillisten ihre Landschaftsbilder aus winzigen Farbpunkten 
zusammen, aus deren Summe die Naturerscheinung wieder erstehen sollte. Der Mischprozess dieser 
Farbpunkte erfolgte erst bei entsprechendem Abstand im Auge des Betrachters. Dieses Punkteprin-
zip, das häug Rein- und Komplementärfarben anwandte, führte zu einem konstruktiven Bildaufbau. 
Durch die pointillistische Auffassung wurde gewissermaßen die Natur der Kunst unterworfen, an 
die Stelle der Bannung des üchtigen Augenblicks trat eine systematische, auf einem Punkteraster 
aufbauende Durchgestaltung der Bilder (folglich entstanden diese  auch im Atelier).
Durch Einbezug der wissenschaftlichen Erkenntnisse der Optik wurde zudem die künstlerische Arbeit 
objektiviert, die subjektive, individuelle Pinselführung zugunsten gleichförmiger Striche oder Punkte 
aufgegeben. Dies ließ die dargestellten Figuren und Dinge nicht nur irreal und schemenhaft erschei-
nen, sondern bewirkte auch eine zunehmende Verfremdung und Abstraktion. Der Neoimpressionis-
mus wurde durch seine Reduktion auf reine, leuchtende Farbtöne, den schematisierten Farbauftrag 
und die Vereinfachung der Formen (stereometrische Körper) zu einer wichtigen Grundlage der 
Kunstströmungen der klassischen Moderne am Beginn des 20. Jh. - v.a. des Futurismus (besonders 
G. Severini) und der nachfolgenden konstruktiven Ismen sowie auch des Kubismus.

 

Wichtigste Vertreter des Pointillismus:
 

Georges Seurat   1859 - 1891               Paul Signac   1863 - 1935             Camille Pissarro   1830 - 1903 

A. Renoir, La Moulin de Galette, 1876

P. Signac, Kiefer - Saint Tropez, 1909 G. Seurat, Der Kanal bei Gravelines Petit Fort Philippe, 1890


